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Das Echo -  und ein kleines Jubi fäum

ohne allzu selbstgefäll ig erscheinen zu wollen, nöchten wir
auf das erfreuliche Echo hinweisen, das die erste Nulnmer unse-
res "IBS - aktuell" vor allem bei unseren Mitgliedern, doch
auch bej- operninteressenten, die aus der Presse vom Erscheinen
unseres Mitteilungsblattes erfuhren, hervorgerufen hat. zahl-
reiche zuschriften aus dem In- und Ausland erreichten uns mit
der Bitte um ein Abonnement. "IBS - aktuell" ist jedoch in er-
ster Linie auf unsere Mitglieder zugeschnitten, wir wollen auf
diese weise auch nit denjenigen Kontakt pflegen, die nur sel-
ten die Gelegenheit benutzen, an unseren Veranstaltungen teil-
zunehmen.

Daß das Erscheinen dieser zweiten Nunmer beinahe mit dem
fünfjährigen Jubiläum des IBS zusammenfäIlt, ist - zugegebener-
maßen - ein zufall wir hrollen dennoch dieses kleine Jubiläum
zum AnIaß nehmen. ein paar Streif- und Schlaglichter auf die
vergangenen fünf Jahre zu werfen.

Damals fühlte man sich als Opernbesucher, der jahraus -
jahrein die Ränge nicht nur bei Premieren und Galaabenden, son-
dern auch bei Repertoirevorste l lungen und bei Aufführungen ab-
gel-egenerer werke fü1lte, beim Verkauf der Festspielkarten
übervorteilt. Da das Kartenproblem zwar ständig brisant, aber
nicht abendfüIlend ist, kam man sehr schnell auf die Idee. doch
einmal zu versuchen. den orchestergraben zu überbrücken, also
dem Kontakt zwischen Bühne und Pubtikurn wenigstens für ein paar
stunden seine recht elnseitige Dimension zu nehmen. Da waren
zunächst die cespräche mit den Künstlern: Claes H. Ahnsjö und
Helena Jungwlrth hatten den Mut, den hoffnungsvollen Anfang und
offensichtl ich auch genügend Mundpropaganda zu machen, so daß



wir in rascher Folge viele berühmte Gäste begrüßen konnten.
Unsere erste Opernreise. die die Mitglieder mit einem in Mün-
chen nicht gespielten l{erk bekannt machen sollte, führte zu
"Samson und Dali lat nach Nürnberg.

Kontakte nit den leitenden Herren der Bayerischen Staats-
oper und des Kultusministeriums vrurden geknüpft und werden
mittlerweile eifrig gepflegt. Man ist offenbar nicht unzufrie-
den, sich ein Bilt l  von der sonst anon).men Instanz Publ-ikum ma-
chen zu können. Presse und Rund.funk beqinnen slch für 1nts zu
interessieren.

fn der Hoffnung, daß es so weiter gehen
unseren Mitgliedern und denen, die es noch
einen schönen Festspielsonmer.

möge, wünschen wir
werden wollen.

U.  Hess le r

VERANSTALTUNGEN

Am 6.  Ju l i  !982,  2o.oo Uhr,  hä1t  Frau Dr.  St rasser-v i l l ,  Dozen-
tin am Institut für Theaterwissenschaften der Universität Mün-
chen, ihren bereits angeküadigten Vortrag zum Thema Stilrich-
tungen der  Opernregie .  Wir  b i t ten d ie In terssenten,  s ich
am Eingang des Seminargebäudes Ludwigstr. 25 (Ecke Schelling-
straße) einzufinden und hoffen auf zahlreichen Besuch d.ieser
Veranstaltung, da wir nur unter dieser Bedingung die Vorlrags-
reihe fortsetzen können. Eintritt DM 1.5O (Gäste DM 3.-)

Der  D iskuss ionsabend no i t  Gerd  A lb recht  f inde t  am 13.  Ju l i '

2o.oo Uhr, im Moriskensaal des Hotel Residence I Arthur'Kutscher-

PLaEz 4 statt- gerr Albrecht wird u.a. {iber die Neuinszenierung

von "l loses und Aron" sprechen. Telephonische Platzreservierung

unter der Vereinsnrmer.

Voraussichtlicher Ternin für dlie
B r e n d e l  i s t  d e r  1 8 .  J u l i ,  1 1 . o o
tig bekannt gegeben.

Distussion oit
Uhr" Genaueres

W o l f g a n g
wird rechtzei-

Die Reise zu den Festspielen von orange findet statt

B. August. Es sind noch Plätze frei.

von  1 .  b is
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RÜCKBL ICK

Diskuss ion  m i t  He len  und  K laus  Dona th  am 14 .3 -1982

Unsere beiden Gäste gaben zu Beginn einen kurzen Überblick

über ihren künstterischen werdegang. Helen Donath stanmt aus

corpus Christi in Texas/USA und Klaus Donath aus Hannover ' er

ist in Herrenhausen aufgewachsen. Die beiden haben einen vier-

zehnjährigen sohn, Alexander, der ebenfalls sehr musikalisch

r  : .
" Frau Donath singt etwa zu gleichen Teilen Oper, Konzert und

Lieder und liebt auch alle drei Gattungen gleichermaßen.

Liederabende werden vom Ehepaar Donath gemeinsam gestaltet'

wobei die Vorbereitung, insbesondere was die Prograru[gestaltung

betrifft, hauptsächlich in den Händen des Pianisten Klaus Donath

liegt. obvrohl die Meinung vorherrscht, daß das Liedrepertoire
für Sopranstinme nicht sehr groß ist, haben die beiden doch be-

reits an die 3OO Lieder einstudiert. Das Künstlerehepaar gab

dann einen sehr interessanten Abriß über die Vorbereitung eines

Liederabends - beginnend mit der Auswahl der l ieder bis hln zun

endgültigen Progrann. sie wählen für einen Abend immer vier oder

fünf Lieder d.es selben Komponisten aus, so daß an einem Abend

höchstens vier Komponistennamen auf dem Progranm stehen. oft
sind es aber auch nur zwei. hin und wieder wird ein Abend auch
einem einzigen Komponisten (2.B. Hugo Wolf) gewidmet. Es wird
weiter darauf qeachtet, alaß die Lieder thenatisch und tempo-
mäßig zusamflenpassen, so daß innerhalb einer Liedgruppe ein
"crescendo" oder ein "decrescendo" entsteht. Donaths verneiden
, ren schnellen wechseL verschiedener Tempi beim Aufbau einer
Liedgruppe .

Den ganzen Vormittag über herrschte eine sehr gelockerte
und lustige Stinunung, Frau Donath verstand es sogar - aufgrund
einer Frage aus dem Publikun - ihren Sohn Alexander in die
Diskussion mit einzubeziehen. Wir haben - insbesondere über die
Gestaltung von Liederabenden - viel Interessantes gehört und
dabei doch alle sehr viel Spaß gehabt an den hin und wieder
eingeflochtenen Anekdoten. Leider r,, 'ar die Zeit etwas knapp, da
unsere Gäste bereits um 14.oo Uhr am Bahnhof sein mußten.

W.  MüI le r
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IMM-t(,
Diskussionsabend mit  Bal let tdirektor Edmund Gfeede

Am 28.4. war Ballettdirektor Ednund Gleede Gast beim IBS im
kleinen AGV- Saal.

lfit Edmund cteede hat München den seltenen Fall eines rein-Cn
Theoretikers als Ballettdirektor aufzuweisen.

7944 ttr Lüneburg geboren, begeisterte er sich schon früh
(vor allem durch Fred Astaire- Filne) für den Tanz. Sein kon-
sercvatives Elternhaus gestattete es ihm aber nicht, selbst
TAI]zer z! werden. Stattdessen studierte er dann von 1965 bis
197O in München Theater- und Musikwissenschaften sowie Kunst-
geschichte.

Seine Laufbahn als Regisseurc und Dramaturg - beides gehört
für ihn zusarmen, da ein guter Regisseur immer auch ein guter
Dramaturcg sei - beqann 1970 an staatstheater Kassel. Aufgrund
seiner Liebe zum Ballett natrm er auch die von vielen Kollegen
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vefschBäIrte Aufgabe des Ballettdtamaturgen wahr urld wirkte so

bei der Entstehung bedeutender Ballette von Neumeier ' Prna

Bausch, SPoerIi urtd anderen mj-t '

Vor zwei Jahren wurde er schließlich als Baltettdirektor

nach München berufen' Vor der Annahme dieses Angebots hatte

er sich d.as Münchner Ballett in zahlreichen Aufführungen an-

gesehen und \atar zu dem schluß gekonmen ' daß clie berüchtiqte

irj-se rnehr herbeigeredet als tatsächlich existent war'

seine Arbeitsdevase lautete von Anfang an' bereits vorhan-

dene Talente in der Truppe zu entdecken und zu fördern ' sowl-e

r r a s E n s e n b l e d u r c h N e u z u g ä n g e a u f z u f r i s c h e n . E r v e r z i c h t e t e
Jeshalb auch auf spektakulare "Raussctmisse" zu Beginn seiner

Amtszeit. Bei den Neuengagements legte er auf Verjüngunq des

Ensenlf, les großen Wert (das Durchschnittsalter lag bei fast

vLexzLg Jahren), sowie auf den Gewinn von rnännlichen Tänzern'

um dad.urch eine ausgewogenere Gruppe zu bekoDmen ' zu seinen

erfolgreichen Neuengagements zählen zum Beispiel Marielena

Mencia, Yanis Pikieris. Jualith Turos, carey Davis' Gyula

Harangozo und Tomasz Kajalanski '

Gleedes Ballettpolit ik wurde durch steigende Besucherzah-

len, eine größere zahl von Aufführungen und mehr Resonanz in

der Presse be lohnt.
Problematisch ist in München mit seinem Schwerpunkt auf

Strauss und Wagner weiterhin dle Frage der Ballettrnusik' Das

orchester probt l ieber "Parsifal" als "onegin"' Tonbänder

sollen aus Prestigegründen nicht verwendet werden' / Anm' d'

Red.: chefdramaturg schultz sieht 4lerdings in der völl ig an-

tiquierten Lautsprecheranlage die Hauptursache ' siehe auch
' r ts  -  ak tue l l  ,  l / ' 82 ,  Ie tz te  se i te / .  Da d ie  mus ika l i sche Qua-
rität auch immer eine Frage des Dirigenten lst. hofft Gleede

weiterhin, daß Hausherr Sawallisch einnal Ballett dirigiert '

Es ist ihm jetzt jedoch gelungen, einen ausgesprochenen offen-

bach- SpeziaListen für die Premiere "Gaite Parisienne/Le Papil-

lon" zu gewinnen: Manuel Rosenthal, der bel uns viel zu wenig

bekannt  i s t .
Edmund Gleede hat seinen vertrag nit München aucb auf wunsch

der Kompanie um weitere zwei Jahre verlängert'

In  der  fe rnen Zukunf t  könnte  er  s ich  vors te l len .  e inmal  In -

tendant an einem kLeinen Theater zu werden'

U. Ehrensberger
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Ein Opernabend in Augsburg

Es ist schon manchual seltsam, man kennt fast alle Melodien
einer Oper, wie z.B. Albert l,ortzings "Zar und Zimmermann" so-
zusaqen zun Mitsingen aus Radio- und TV- Vlunschkonzertsendrmgen,
die Oper als Ganzes bekommt man höchst selten geboten.

Ein Dutzend lBS- Mitglieder nutzte deshalb die günstige ce-
Iegenheit und fuhr mit der Bahn nach Augsburg, wo eben jenes
Frühwerk Lortzings - uraufgeführt 1837 in Leipzig - in der Re-
gie von Boleslaw Barlog zur Aufführung gelangte. 

,o,

Der junge Dirigent Hans Norbert Bihlnaier brachte viel
Schwung in d.as Philharnonische Orchester, was in der OuveLtüre
zwar z! Tempodifferenzen führte, in der Folge aber harmoni-
schen Klang aus den Orchestergraben vermittelte.

Aus den gut disponierten und ausgewogenen Augsburger Ensemb-
1e ragten die beiden Tenöre, Herbert Hechenberger als peter
fwanow rmd Chris Merritt als Chateauneuf heraus, ihre Namen
sollte man sich merken. Man sollte an dieser stelle auch den
ausgezeichneten Chor erwähnen, der die musikalische Seite der
Aufführung positiv abrundete.

Die Bühnenbilder und Kostüme von Hanna Wartenegg erinnerten
an Breuqhel- Bild.er, die Bühne war einfach und zweckmäßig aus-
gestattet. Bei einem so berühmten Regisseur r,rie Altmeister
Barlog sind die Errarartungen von Haus aus sehr groß, und man j.st
dann schnelL enttäuscht, wenn zuviel Konventionelles zu sehen
ist, wie hier beim "Zar und Zinnermann ". Man vermißte Frische
und Spritzigkeit, obwohl, und das sei zu seinem Vortei. l gesag
auf unnötige und störende Gags verzichtet wurde.

Das Augsburger publikun applaudiercte begeistert und auch un_
sere Mitglieder waren rundherux0 zufrieden.

M. Beyerle -Scheller

Das rMusikmagazin'  zu Gast beim IBS

Der  IBS wurde am 26.4 . f982 ixo  'Mus ikmagaz in ,  in  BR I I  vorge_
s te l l t .  Für  d ie  Mi tg l ieder ,  d ie  d iese  Sendung n ich t  gehör t  ha_



ben,  se ien  an  d ieser  S teL le  e in ige  Passag ien  der  insgesamt  20-

minütigen Reportage des BR- Mitarbeiters Alexander von Schlippe '
die im Anschluß an den Abend mit Anna Tonowa-sintow beim IBS

entstanden ist, veröf fentl icht.

zunächst wurde Herr Dr. LößI nach Aufgabenstellung, Bedin-
gungen für eine Mitgliedschaft und nach den bisherigen Akti-
vitäten des Vereins be fraot.

BR: Sie haben es sich u.a. zur Aufgabe gemacht, die Interessen
des opernpublikums gegenüber der Intendanz und den Bayeri-

!! schen Kultusministerium zu vertreten. Haben Sie hier schon
F r € ^ l  d d  6 r t  i  6 1 + 2

DR. IöSSL: - Wir haben z.B. erreicht, daß der Kartenvorverkauf
für die Festspiele bleibt. Er soJ-lte restlos abge-
schafft werden, und die Karten sollten nur noch auf
schrift l ichem Wege vergeben werden. Dagegen haben
t . , i ,  F i  h - n , t , ^ r r  e r h o b e n .

BR: Erfolgreich?

DR. LöSSL: - zun clück, denn das würd.e nach unserer luleinung die
Interessen der treuesten Münchner Opernbesucher schä-
digen, nämlich diejenigen, die sich keine ganz teur-
ren Karten leisten können. Die teuren Plätze haben
wir gerne aus dieser Regelung ausgenommen ' die wer-
den nur noch schrift l ich verqeben.

:.?.: Frau Tomowa-Sintow, Sie haben heute einen Abend mit dem
!f Münchner Publikurn, d.h. ni-t einem kleinen Teil des Mitnch-

ner Publikums gehabt, und Sie haben das so bravourös ge-
löst, Sie sind. mit so einer Spontaneität da herangegangen,
als ob Sie schon 15o Abend Diskussion mit den Publikum hin-
ter sich hätten.

A.  T . -S . :  -w i rk l i ch?  Ich  f reue mich ,  daß das  lh r  E indr .uck  is t ,
denn ich selbst habe einige Bedenken gehabt, ob die-
ser spontane Kontakt zustande konmen würde, Ich habe
nich bernriht, so zu seiry wie ich bin, wie mich das
Münchner Publikun mag und wie ich das Münchner Pub-
Iikum möchte. Und es freut mich, d.aß die Atmosphäre
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sehr nett und spontan vrar.

BR: Haben Sie sehon einmal solche Diskussionen qehabt?

A. T.-S.: - Nicht sehr viele. ich habe so etwas arn Anfang mei-
ner Karr.iere in Leipzig gemacht und in Berlin, aber
das ist schon ein paar Jahre her. Jetzt komt etwas
iihnliches in wien, dann in Salzburg. Ich betrachte
das jetzt im Moment als einen wichtigen menschlj-chen
Kontakt.

BR: Aber kann Sie das auch künstlerisch befruchten?

A.  T . -S . :  -  Au f  jeden FaI l !  I ch  b in  durch  d iese  d i rek te  Ver -
bindung mit neinem Publikum rej-cher geworden, weil
Bühne einfach Bühne ist, unal jetzt hatte ich alie Mög-
Iichkeit, die direkten Fragen zu beantworten, und mir
sind bestimte Dinge jetzt auch klarer.

BR: Und da bleibt etwas übrig, wenn man durch Fragen aus dem
Publikul0 etwas noch einmal beleuchtet?

A. T.-S.: - Auf jeclen FalI, das ist bei jeden Kontakt mit l"ten-
schen der Fall, besonders bei einem so großen Audito-
rium. Und trotzden herrschte solch eine intine Atmos-
phäre, ich war glücklich, das zu erleben, und ich
danke dem Publikum.

I ' U K 5 - E

Livemitschnitte der führenden Opernhäuser mit Weltklasseinter-
preten und -dirigenten auf Kassetten. Listen auf Anforderung.
T e l .  1 4 1 8 1 5 3  ( 7 . o o  -  8 . o o l  1 8 . o o  -  1 9 . o o )

Suche Bayreuth  "HoUänder"  2L .A.A2,  b ie te  Mi t fahrge  legenhe i t .
reL .  64  02  11  (abends)

Bayreuth  :  Suche "Pars i fa l  "
"Me is te rs inger "  L ! .7 .  :  Zwe i

b i s  D M  1 O O , - r  M ü n c h e n :  S u c h e
Kar ten  b is  DM 1OO.- .  Te l .  95  31  og

sa lzburq :  suche "Hof fmanns Erzäh lungen" .  Te I .  14  75  10
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M I T T E I L U N G E N

Auf Antrag zahfreicher Mitglieder wurde eine Lautsprecheranlage
gekauft, bei der nächsten Veranstaltung wollen wir hlerfür eine
Spendenaktion durchführen. Es besteht selbstverständlich auch
die Möglichkeit, direkt auf das Vereinskonto zu spenden.

Im Mai traten zwei IBS- Mitglieder selbst als ausübende Musi-
ker vor die öffenttichkeit I

gine Koch begleitete an einem Abend, der unter dem Motto
rl-ied und Gltarrer stand, den jungen Bariton Florian Prey zu
Liedern von Donland, Weber und Schubert und spielte Werke für
Solo- Gitarre von Bach und Torroeba.
Dr .  Wi -1 f  r ied  Günther  qab zwe i  K lav ie rabende mi t  re inem
Beethoven- Progranm.
Wir hoffen, daß die beiden Musiker bald auch einmal bein IBs
auftreten werden.

Der IBS- Vorstand hat ceneralintendant Everding eine Sonderlö-
sung des Kartenverkaufs für die Festvorstellungen zum Richard-
Wagner- Gedenkjahr 1983 - ähnlich der Regelung für die Fest-
spiele - vorgeschlagen. Bei Redaktionsschluß lag noch keine
Stellunqnahme der Intendanz vor,

Redakt ionssch luß fü r  ' IBS -ak tue l l '  3 / I9A2t  30 ,9 .L982

rrf

I m p r e s s u m

IBS - ältuell : zeitschrif! für die ltitgliede! der Int€lessenveleins ates Bayeii,schen

s taa lsopernpub l ikms e .v .

Ad lesse:  Pos t fach  544,  SooO München 1 .  Te I .  55  5c)  56  (Mo,  D i ,  Do 9 ,  30  -  12 .30  Uhr )

Redakt ion :  U l r i ke  Hess le r ,  Me isens t raße 31 ,  8032 c !ä fe t f ing

VorsLaDd:  Dr ,  9 t .  Löß l r  M.  Beyer te -Schet te r ,  9 l .  l tü -L le ! .  r . ' rOnrcke ,  U,  Eh lensberger

M- i tq l iedsbe i t ragr  Dü 24 . -  (Ernü iß19u9 fü r  schüIer ,  s ruden len ,  Rentne ! ,  Ehepaare)

Ersche lnungsue ise  I  v le ! !e l  jähr l l ch

Jahresahonnenent  fü r  N ichrn i rg l leder :  DM 15. -  e insch t  ieß l l ch  zusre l lung



Letzte Seite

B E M E R K E N S W E R T E S R A N D EA M

Kaum sind die SpieLpläne für
korunt wieder etwas Leben in das
Gemüter - und wir Opernbesucher
sonderes Gemüt.

d ie  nächs te  S. i i son  pub l iz ie r t ,

spiel: nan erhitzt sich die
besitzen schließIich ein be-

Das Gesellschaftspiet geht etwa so: was für den einen Grund
zu den schlinnsten Befürchtungen wäre für den anderen AnIaß
zur Freude, wenn nur nicht gerade das !, lerk, das der eine wer
ger schätzt, in einer Besetzung, die den anderen nicht zusag',
von einem Regisseur inszeniert \,rürde, den der dritte aus tjber-
zeugung ablehnt, während ein vierter vom Bühnenbildner nur
schlinnstes erwartet, vom Dirigenten ga\z zu schweigen. Man
hat ja schließlich seine Erfahrungen und kennt seine Schall-
p la t ten .

Die Presse macht's vor: Wer irnner ein Konzept verlangte,
wil l gerade jetzt davon nichts wissen, auf jeden FaIl ist es
das  Fa lsche.

Jeder spielt mit! Totsichere Neuigkeiten, Mutrnaßungen und
Vorurteile aus unversi-egbaren Quellen' erhascht zwischen Büh-

nentürl und Hotelhalle, beleben das Spiel. Im Vertrauen: Jeder

würde es besser machen als der, der's jetzt gerade macht. Kaum

hat der ehemalige Favorit seinen Platz eing:enornrnen. wußte man

immer schon, daß der der Falsche ist. Erst die zukunft lehrt.
was wir an der Vergangenheit hatten. wie gut. daß es anderswo

besser  i s t  !

Keine Angst, wir alle spielen mit, das Spiel ist harmlos '
S ie  \ , r i ssen ja :  "A l les  i s t  Spaß auf  Erden" .  oh  Verze ihung! .

"Tutto nel mondo d burla"!

Fußnote : '  Strauss - Stadt München'

Die Vorstellung von 'Pariser Leben' in Residenztheater ist

gerade zu Ende gegangen. Fol,gender Komlentar war zu hören:

" In  der  oper  häLLen s ie  s icher  schöner  gesungen! "  -  "was  gab 's

denn heute?"  -  "  'Feuersbruns t  '  !  "  -  "Kenne ich  n ich t l  "  -  " Ich

schon,  das  is t  e in  Ba l le t t  von  St rauss ! "


